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Aklbcrg fchätzt den Mittelertrag einer rationell betriebenen Körnerwirthfchaft :
für Winterweizen, Winterroggen , Sommergerfte, Hafer und Schotenfrüchte
auf 4610 5350 3820 3630 4300 Kilogr . pro 1 % ;

diefe beanfpruchen an Rauminhalt pro 100 % Garben
bezw. 1,10 1,20 0,94 l,oo 1,34 cbm .

Nach dem Tafchenbuch der >>Hütte« beträgt die Ertragsfähigkeit der Halmfrüchte bei gutem
Mittelboden:

vom Wintergetreide :
Weizen Roggen

pro 1ha 8 bis 12
a Schock 7,4

der Ertrag an Stroh allein ift pro 1 ha anzunehmen:
bezw . 2000 bis 5500 2000 bis 5900

An Ausfaat ift pro 1 ha erforderlich:
bezw. 2,2

Sommergetreide:
Gerfte Hafer
13,6 6 Schock,

6,5 6,5 chm ;

1200 bis 3000 1100 bis 4300% .

2,7 2,7 bis 5,0hl ;
der Körnerertrag allein beziffert fich im Allgemeinen auf die 6 - bis 8 -fache Ausfaat.

Die Banfenlänge beträgt bei Langbauten mit Quertennen , behufs Erfparung
von Arbeitern in der Ernte , am beften nidit viel über 9,5 m ; genügt eine Banfe,
fo liegt die Tenne neben derfelben an der Giebelfeite ; bei zwei und mehr Banfen
können die zwifchen zwei Tennen befindlichen Banfen bis 18,8 m lang gemacht werden.

Die Breite der Tennen beträgt 3,8 bis 5 , o m, und wird auf die Stellung der
Drefchmafchine auf der Tenne Rückficht genommen , bis 5,96 m ; fie werden von den
Banfen durch l,i bis 1,4 m hohe , mit Brettern bekleidete Riegelwände gefchieden.

Die Tiefe der Scheunen richtet fich nach Localverhältniffen , der Tennenlage
und den zur Eindeckung der Dächer vorhandenen Materialien . Gebäuden mit mehr
als einer Quertenne giebt man 11,3 bis 14 ,i m Tiefe . Scheunen mit Langtennen ,
flachen Dächern und Conftructionen ohne durchgehende Binderbalken können bis
28 und 30 m Tiefe erhalten . Flache Scheunendächer ( 'je der Tiefe des Gebäudes )
entfprechen dem Intereffe des Landwirthes mehr als Heile , weil er in den letzteren
nur mit vielen Arbeitern verhältnifsmäfsig wenig Getreide einbanfen kann.

Die Höhe der Wände vom Scheunenflur bis zur Unterkante der Balken be¬
trägt im Allgemeinen bei Heiler Bedachung des Gebäudes 3,8 bis 4,7 m , bei flachen
Dächern 5,6 bis 6,2 m ; die Höhe der Einfahrtsthore ifl mit 3,4 bis 4,4 m und ihre
Breite mit 3,2 bis 4,8 m genügend .

2) ConHruction und Einrichtung

Die Wände können fowohl von Holz in Fachwerk , als auch maffiv von Back-
Reinen, BruchReinen, Lehmpatzen , Lehm - und Kalkfand-Pife und Kalkfand -Ziegeln
erbaut werden .

Fachwerkwände , in den Stielen 3,75 m hoch , find 2 -mal und bei 5 , 00 m Höhe
3 -mal zu verriegeln . Front - , Giebel- und Tennenwände müffen durch fchräg ge-
Rellte Strebebänder (SturmRreben ) nach der Tiefe und Länge des Gebäudes unver-
fchiebbar hergeflellt werden.

Fachwerkwände können entweder nur mit Brettern bekleidet oder äufserlich
belattet und mit Dachziegelbehang verfehen , ferner mit Backfleinen ausgemauert
oder ausgeRakt und gelehmt werden.

Maffive Scheunenwände macht man gewöhnlich nicht über 6,0 m hoch ; an den
Stellen , wo die Dachbinder auflagern , werden die Umfaffungswände verflärkt durch
Strebepfeiler oder durch Mauern in Schild und Bogen.

127.
Dimenfionen .

128.
Wände.
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Unbelaftete, bis 3 “ hohe Wände macht man 1 Stein ftark ; bei 4,5 ™ Höhe
genügt für diefelben U/2 Stein Stärke mit U/2 bis 2 1/« Stein breiten und 1 Stein
vorfpringenden Verftärkungspfeilern , während 6 m hohe , fchwach belaftete Wände
unten 2 Stein, oben 1 Stein ftark und in entfprechenden Entfernungen mit 1 Stein
ftärkeren Pfeilern aufzuführen find .

In holzreichen Gegenden werden die Umfaffungswände der Scheunen auch
aus Pfeilern von Backfteinen oder Bruchfteinen ,
deren Zwifchenräume mit 5 bis 8 cm ftarken
Bohlen ausgefüllt werden, gebildet (Fig . 167 ) .

Bruchfteinmauern find beim Scheunenbau
bis 4,5 m Höhe zuläffig ; Lehmfteinwände macht
man nicht unter 2 Stein ftark und giebt fowohl
den Gebäudeecken , als auch den Thüröffnungen
Einfaffungen mit Backfteinen.

j. Scheunenwände aus Kalkfand -Pife können
bis zu 6 m Höhe 60 cm ftark hergeftellt werden ;

niedrige unbelaftete Wände aus Kalkfand ftampft man nur in 45 bis 50 cm Stärke
: auf, während die Mauern aus Kalkfand-Ziegeln nur ^2 Stein ftärker , als aus Back¬

fteinen hergeftellt werden.
Die Tennenwände erhalten auf l,i bis 1,4 m Höhe eine Bretterbekleidung oder

werden ausgeftakt und gelehmt ; erftere ift dauerhafter und erhält faft immer den
Vorzug. Neben den Einfahrtsthoren bleibt ein Fach zur Communication der Tenne
mit der Banfe offen .

i29- Balken und Unterzüge , fo wie alle durch die Mitte der Scheune gehenden
und wagrechten Verbandftücke hindern nicht allein das bequeme Einbanfen und das

7 ; Dächer. Setzen oder Sacken der Getreidemaffen , fondern können auch leicht durch die an
h

' ihnen hängen gebliebenen Mafien zerbrochen werden und die Deftruction des Ver¬
bandes veranlaßen ; fie müffen daher möglichft vermieden werden.

•' Conftructionen ohne Balkenlagen und Pfettendächer find für Scheunen die vor-
theilhafteften ; die mehr oder weniger dicht unter die Sparren wagrecht oder fchräg
geftellten Verbandftücke find dem Einbanfen nicht hinderlich , weil kein Getreide

L : auf die Hölzer gebanfet werden kann . Es beeinträchtigen ferner lothrechte , ein-
fache oder gekuppelte , von der Sohle in der Banfe bis zu den Sparren in einer Höhe

, aufgeftellte Stiele den Banfenraum felbft dann nicht , wenn fie, um den Dachfchub
jf aufzuheben, etwas fchräge geftellt find , da lieh an ihnen das Getreide ungehindert
jfetzen kann.

Streben und Bänder zur Sicherung des Längs - und Querverbandes find im
Inneren der Scheune nur dort zuläffig , wo eine beträchtliche Belaftung derfelben
durch eingebrachtes Getreide nicht mehr zu befürchten ift.

: Dachträger , Pfetten und Binderfparren müffen an den Hauptknotenpunkten
j des Verbandes durch Schraubenbolzen zu einem Ganzen vereinigt werden.

130. Der mindeftens 15 cm über dem äufseren Terrain liegende Fufsboden der
! i

u s o en. Banfenräume w;rd entweder nur planirt und feft geftampft oder bei größerer Sorg¬falt der Herftellung flachfeitig mit Backfteinen gepflaftert .
Der Fufsboden der Tenne oder der Scheunenflur , welcher mindeftens 20 bis

35 cm über den Banfen erhöht liegt, mufs hart und feft fein, um den Schlägen der
Drefchflegel, den Pferdetritten und dem Drucke der Erntewagen zu widerftehen ;

Fig . 167 .
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diefe Eigenfchaften befitzen die billig herzuftellenden Lehmtennen und Tennen aus
Steinkohlenafche und Weifskalk . Hinfichtlich der Anfertigung der erfteren unter -
fcheidet man trockene und naffe Tennen .

Bei der Herftellung der trockenen Tenne hat der zähe , möglichft reine Lehm feine natürliche
Feuchtigkeit ; mangelt ihm diefelbe , fo kann er mäfsig angefeuchtet werden.

Auf dem Scheunenflur 45 bis 47 cm hoch aufgetragen , wird er wagrecht abgeglichen, darauf durch
Treten mit den Füfsen zu einer homogenen , innig durchgearbeiteten Lage zufammengeknetet, welche an
ihrer Oberfläche keine auffälligen Unebenheiten zeigt ; nach ca . 48-ftündiger Ruhe wird die Tenne mit
Pritfchbäumen und Drefchflegeln alle 24 Stunden fo lange gefchlagen , bis fleh die beim Trocknen des
Lehms entflandenen Riffe gefüllt haben und neue Riffe überhaupt nicht mehr entftehen. Zum Schutze

gegen Riffe wird alsdann eine Mifchung aus Rindsblut und Hammerfchlag mittels Strauchbefen gleich-

mäfsig ausgebreitet und diefe wiederum fo lange gefchlagen , bis fleh Riffe nicht mehr zeigen . Man kann
auch ftatt des Rindsblutes Theergalle verwenden und rechnet auf je 3 zweifpännige Fuhren Lehm 1 Eimer
Rindsblut oder 120 üm zu beftreichende Tennenfläche auf 1 Tonne Theergalle .

Behufs Herftellung der Lehmtenne auf naffem Wege wird der natürliche Erdboden auf 35 bis 40cm
Tiefe ausgehoben, geebnet und gleichmäfsig mit einer ca . 5 bis 8 cm ftarken Lage kleiner Steine bedeckt ,
welche feft und dicht an einander gerammt werden. Auf diefe bringt man eine etwa 10 cm ftarke Schicht
trockenen Lehms , welche abzurammen ift , dem jetzt aufgebrachten , mit Waffer gefättigtem Lehm¬

gemenge feine Feuchtigkeit entzieht und deffen baldiges Austrocknen begünftigt . Nun beginnt die oben
erwähnte Manipulation mit den Pritfchbäumen etc . , fo wie das Beftreichen mit Rindsblut ; auch darf das

unausgefetzte Zuklopfen entftandener Trockenriffe nicht unterbleiben.
Zu Tennen aus Steinkohlenafche und Weifskalk werden 3 Theile Steinkohlenafche und 1 Theil

Weifskalk gemifcht , gut durchgearbeitet und in 15 bis 18 cm ftarker Schicht auf eine feft gerammte Kies¬
oder Sandunterlage gebracht , fofort mit dem Richtfcheit abgeglichen und glatt gerieben. Die fleh beim
Austrocknen in der Maffe zeigenden Riffe werden, wie bei den Lehmtennen , durch Schlagen entfernt .

Fig . 168 . Fig . 169 .

Ausgebohlte Tennen flehen den vorigen ihrer geringeren Haltbarkeit und der
fich in denfelben erzeugenden Riffe und Sprünge wegen durchaus nach und dienen
nur als Nothbehelfe in Gegenden , welche Inundationen ausgefetzt find .

Scheunen follen das Getreide nicht allein trocken erhalten ; fondern es mufs
in ihnen auch nachtrocknen können ; es find defshalb in den Plinthenmauern und
in den Umfaffungsmauern derfelben Luftzüge anzubringen ,
welche fo zu conftruiren find , dafs fowohl Dieben als Brand-
ftiftern , ferner Ratten , Mäufen etc . das Eindringen in die
Scheunen gewehrt wird.

Einfache Conftructionen von Luftzügen in maffiven Um¬
faffungsmauern , welche fich bei Backfteinwänden mit dem
Verbände derfelben gut vereinigen laffen , zeigen Fig . 168
u . 169 , von denen die erftere die äufseren Anfichten in den
Mauern und horizontale Schnitte durch die letzteren darftellen.

Nach Fig . 170 u . 171 können die Luftzüge auch ent¬
weder aufrecht gehend oder horizontal in der Mauer unter¬
brochen werden.

Um das Eindringen der Vögel zu verhüten , find die Luft¬
züge mit Drahtgittern zu verfehen.

Die Anlage von Dunftabzügen nur im Dachfirft der
Scheunen ift nicht ausreichend . In Fachwerkfcheunen werden
die Luftzüge in der Ausmauerung der Fache dadurch her-

geftellt , dafs man darin Kreuzlöcher ausfpart.
Die Einfahrten der Scheunen werden entweder durch Flügel - oder Schiebe-

thore gefchloffen , welche aus 3,5 bis 4 cm ftarken , mit an der inneren Seite auf-

Fig . 170 . Fig . 171

Luftzüge für Scheunen .

I3 1-
Luftzüge .

132-
Thore .
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I 33-
Beifpiel

I.

I34*
Beifpiel

II .

135.
Beifpiel

III .

genagelten Leiften und Strebebändern gefertigten Brettertafeln beftehen . Flügel -
thore fchlagen nach aufsen auf ; ihr einfachfter Verfchlufs ift der mittels Thorfchwengel .

Schiebethore hängen am bellen auf Rollen an einer an der Wand befeftigten
Lauffchiene , und werden unten nur geführt ; fie werden an der Aufsenfeite der
Wand angebracht und können vom Winde nicht auf- und zugeworfen, bezw . be-
fchädigt werden . Ihr Verfchlufs erfolgt durch das Feftftellen des einen Flügels und
Befeftigen des anderen an diefem mittels Verfchlufsvorrichtung.

3 ) Beifpiele .
Fig . 172 bis 181 bilden die Zufammenftellung einiger ausgeführten und be¬

währten Scheunen-Conftructionen.
Fig . 172 zeigt das Querprofil einer in Mecklenburg von Thormatm ausgeführten , 19 ,46 m tiefen

Scheune mit Langtenne , deren Heiles und hohes , mit Rohr gedecktes und an den Giebeln abgewalmtes
Dach der bei Weitem überwiegende Theil des Gebäudes ill , da die maffiven Frontwände nur 1,56 111
Höhe haben. Der Schub des oberen Daches wird durch die Streben in den Bindern aufgefangen und
theils auf die lothrechten Stiele in den letzteren, theils auf die Umfaffungswände übertragen .

Fig - ! 73 -

Fig . 172

T
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1/450n . Gr . Scheunen mit Seitenlangtennen . l|30o n . Gr .

Fig . 173 ift der Querfchnitt einer 76 , 5 ™ langen und 16 m tiefen Fachwerkfcheune mit aufrecht ge-
ftellter Bretterbekleidung der Wände ; das Dach ift mit Ziegeln als Kronendach eingedeckt worden. Vonder Plinthe bis zur Oberkante des Wandrahmes (der Pfette) find die Wände 4,7 ™ hoch ; die Höhe vonletzterem bis zum Dachfirft beträgt 7,5 ™.

Mit Hinzurechnung des Raumes zwifchen den Fundamenten der Banfen beträgt der Inhalt derScheune 9883,8 cbm ; derfelbe genügt daher , wenn, unter Abrechnung der Vorfprünge der Fundamentpfeilerdes von den Zimmerverbandftücken eingenommenen Raumes und der nicht bis in die äufserfte Spitze desDaches ausgeführten Getreidepackung, 16 cbm auf eine vierfpännige Emtefuhre gerechnet werden , mit allerSicherheit für die Unterbringung von 600 Fuhren Getreide.
Durch die über dem Fufsboden der Banfe erhöhte Lage der Seitenlangtenne wird das Abladender Wagen wefentlich^erleichtert und gefördert ; man

~
Tm3irVefshülir ^ von Scheunen miteiner Seitenlangtenne als Bauftelle, wenn möglich, ein fchräg abhängendes Terrain zu wählen.Der erhöhten Tenne wegen reichen die Zangen a .nicht von den Streben b bis zu der Frontwand ,fondern nur bis an die Tennenwandltiele 0 ; in erforderlicher Höhe über der Tenne find defshalb dieZangen d angebracht und der Schub des hohen Daches auf die frei flehende Wand durch die Zangen eund Streben / aufgehobenworden. In jedem Binder verbinden quer durch die Tenne reichende Schwellen xdie Stiele 0 mit den Frontwandftielen ; der Raum zwifchen den erfteren ift mit Luftfteinen gepflaftert.Fig . 174 bis 176 find Grundriffe und Profilzeichnungen einer 1300 Fuhren Getreide faffendenScheune mit einer Mittellangtenne und diefe durchkreuzenden Doppelquertennen.
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